
Zwei Damen des Flatrate-
Bordells Pussy-Club im
Industriegebiet in Fellbach
bei Stuttgart räkeln sich
am 09.07.2009 in einem
Zimmer. (Bild: dpa)

KOMMENTAR ZU BORDELL-URTEIL

Happige Strafe
Von Christan Rath, 23.07.10, 21:50h

Die Betreiberin von vier Flatrate-Bordellen muss für drei Jahre ins

Gefängnis. Dabei ging es bei dem Prozess nicht um kommerzialisierte

Vergewaltigungen. Vielleicht ist das Urteil ein Zugeständnis an die

öffentliche Aufregung über jene Betriebe.

Letztlich ging es nicht um kommerzialisierte

Vergewaltigungen, sondern um eine Wirtschaftsstraftat.

Die Betreiber von vier Flatrate-Bordellen hatten

rumänische Prostituierte als selbstständige

Subunternehmerinnen ausgegeben, obwohl sie wie

Angestellte arbeiteten. Sie wollten keine Sozialbeiträge

hinterziehen. Vielmehr konnten sie die Rumäninnen

wegen des Ausländerrechts nur als Selbstständige

beschäftigen. Die kriminelle Energie der Bordell-

Betreiber war also nicht allzu groß. Drei Jahre Haft für

die Haupttäterin sind da eher happig, zumal das Gericht

für den Betrieb sonst fast nur lobende Worte fand.

Vielleicht ist die Strafe aber auch eine Konzession an die öffentliche Aufregung,

die die Werbung der Bordelle erzeugte. Darin war der falsche Eindruck erweckt

worden, die Frauen müssten alle Wünsche der Freier erfüllen. Insofern haben

sich die Bordell-Betreiber zumindest ihr mieses Image selbst eingebrockt.
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